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Kassel–SeitzweieinhalbJahren
hat die Uni Kassel ein Nachhal-
tigkeitsinstitut, das Kassel Insti-
tute for Sustainability. Zum
Wintersemestersindneunneue
Studiengänge an den Start ge-
gangen, die sich aus natur- und
geisteswissenschaftlicher Per-
spektive mit Nachhaltigkeit be-
schäftigen.Was ist das Besonde-
re dabei, und wie kommen die
neuenFächerbeidenStudieren-
den an? Darüber sprachen wir
mit Institutsgeschäftsführerin
Sarah Wedde und Nachhaltig-
keits-ProfessorAndreasBraun.

FrauDr.Wedde,HerrProf.
Braun,wasisteigentlich
Nachhaltigkeit?

Andreas Braun: Nachhaltigkeit
bedeutetdasRingenumeinegu-
te, lebens- undwünschenswerte
Zukunft. Aus akademischer
Sicht gibt es immer wieder die
Kritik, Nachhaltigkeit sei kein
wissenschaftlich scharfer Be-
griff. Ich seheNachhaltigkeit als
eine Transzendentalformel, die
immer ineinemkonkretenKon-
text operationalisiert werden
muss.
SarahWedde:EsgehtumeineZu-
kunft, die die natürlichen Le-
bensgrundlagen und die Belas-
tungsgrenzen der Ökosysteme
achtet. Je nach Definition
schließtdasnichtnurMenschen
ein,sondernalleLebewesen.

WiewerdendieneuenFä-
chervondenStudierenden
angenommen?

Wedde: Vom Interesse an den
neuen Fächern sind wir selbst
überrascht. Für diesesWinterse-
mesterhabensich195Studieren-
de in den Bachelor-Studiengän-
gen eingeschrieben – mehr als
doppeltsovielewieerwartet.Ein
sehr großer Teil kommt von Or-
ten, die mehr als 150 Kilometer
von Kassel entfernt sind. Das ist
eineBesonderheitfürdieUni.

EinBachelor-Studiengang
heißtChemiefürNachhaltig-
keit.Worumgehtesda?

Braun:ZumBeispielumdiesoge-
nannte grüne Chemie. Das ist
ein Ansatz, chemische Verfah-

ren nachhaltiger zumachen, in-
dem verschiedene Grundprinzi-
pien eingehalten werden. Statt
große Mengen Chemikalien zu
verbrauchen, nutzt man winzi-
ge Mengen spezieller Stoffe, die
Reaktionen immer wieder an-
treiben, also Katalysatoren. Das
spart Energie, Rohstoffe undAb-
fall.

UndinderPhilosophie?
Braun: InderPhilosophiegeht es
etwa um die Frage, inwiefern
auchnichtmenschliche Lebewe-
senalsSubjektundObjektmora-
lischer Gebote zu betrachten
sind. Diese integrative Bioethik
steht im Kontrast zur abendlän-
dischen Tradition, die sich lange
vor allem für Menschen interes-
sierthat.AmEndegehtesbeider
Nachhaltigkeit um die Frage:
Wie wollen und können wir
auchmit anderen Lebewesen in
unserer begrenztenWelt dauer-
haftgutzusammenleben?

AußerdemgibtesdasFach
Wirtschaftsrecht.Aufden
erstenBlickhatdasrecht
wenigmitNachhaltigkeitzu
tun.WiebringenSiebeides
inVerbindung?

Braun: InderRechtswissenschaft
gibt es Diskussionen um Eigen-
rechte der Natur, also die Frage,
ob natürliche Einheiten wie
Menschen Rechte haben kön-
nen, die auch vor Gericht einge-
klagt werden können. Eine an-
dere rechtliche Fragestellung
wäre der Ökozid, also die Frage,
inwiefern es ein Straftatbestand
sein kann, durchmassives Schä-
digenvonÖkosystemendieUm-
weltumzubringen.

ZurückzuIhremInstitut.Frau
Wedde,wiewürdenSiedas
allgemeineZielderStudien-
gängebeschreiben?

Wedde: Als Uni Kassel haben wir
in den letzten Jahren viel geleis-
tet, um Nachhaltigkeit in den

Fachbereichenund imKassel In-
stitute zu verankern. Entschei-
dend ist, dass Studierende nicht
isoliert innerhalb ihrerDisziplin
bleiben, sondern ein Verständ-
nisdafürentwickeln,wieandere
Fachrichtungen denken und ar-
beiten. Dafür möchten wir am
Institut sensibilisieren und bie-
ten eine grundlegende Ausbil-
dungan,die indeneinzelnenFä-
chern vertieft wird. Wir wollen
dieFähigkeit fördern,komplexe
gesellschaftliche Herausforde-
rungen ganzheitlich zu verste-
hen und ökologische, ökonomi-
sche und soziale Perspektiven
miteinanderzuverknüpfen.

HerrBraun,Sieforschten
langeamrenommierten
KarlsruherInstitutfürTech-
nologie(KIT).Wasist Ihr
EindruckvonderUniKassel?

Braun: IchbinvonderUniKassel
schon seitmeinemStart hier be-
geistert, vor allem darüber, was

eigentlich alles schon vorhan-
den ist und wie vielfältig und
plural die Perspektiven und Ex-
pertisen zu Nachhaltigkeit sind.
DahatKassel klar einen strategi-
schen Vorteil gegenüber ande-
ren Universitäten. Ich war vor-
her aneiner stark technischaus-
gerichtetenUniversität –hier er-
lebe ich eine sehr größere
VielfaltanPerspektiven.

AlsvoreinigenJahrenHun-
derttausendefürKlima-
schutzdemonstrierten,war
Nachhaltigkeit inallerMun-
de,auchinPolitikundWirt-
schaft.Heutedominieren
KriegeundKrisendieDebat-
te.PasstNachhaltigkeitnoch
zumZeitgeist?

Braun: Ja, ich glaube schon. Na-
türlicherlebenwirzurzeit einen
Rückschritt. Ich glaube aber,
dass invielenGesellschaftsberei-
chen die Einsicht angekommen
ist, dass wir anders mit den na-

türlichen Lebensgrundlagen
umgehenmüssen und dass sich
diese Erkenntnis – trotz Leuten
wie Trump, Orban oder Putin –
allmählich durchsetzt. Was
nütztdennangesichtsderKrisen
Lethargie?DieKrisensindda, sie
müssengestaltetwerdenundsie
können gestaltet werden. Ich
haltevielvomPrinzipHoffnung.
Nicht als blauäugiger Optimis-
mus, sondern als Grundlage für
Gestaltungskraft. In der Star-
Wars Episode-VIII bringt es Prin-
zessin Leia sehr schön auf den
Punkt: „Hoffnung ist wie die
Sonne. Wenn du nur an sie
glaubst, wenn du sie sehen
kannst, wirst du die Nacht nie-
malsüberstehen.“

TickenmancheUnterneh-
menmittlerweilenachhalti-
geralsdiePolitik?

Braun: Wir setzen zum Teil poli-
tisch die falschen Anreize, in-
dem wir weiterhin Technologi-
enundEnergieträger subventio-
nieren, die eigentlich nicht
mehr benutzt werden sollten,
obwohl die Innovation schonda
ist. Gleichzeitig sehen wir aber
auch, dass viele Unternehmen
bessersindals ihrRufundausin-
trinsischer Motivation heraus
grünerwirtschaftenwollen.

EinRiesen-Themaistheute
dieKünstlicheIntelligenz.
WieverhaltensichKIund
Nachhaltigkeitzueinander?

Braun: KI ist eine Realität, auch
eine,die ichfast täglichnutze.Es
ist gar keine Frage mehr, ob ja
oder nein, sondern wie. Da geht
es um die Arbeitsteilung zwi-
schen Mensch und Maschine.
Traditionell sind Maschinen
sehr gut im Verarbeiten riesiger
Datenmengen. Sie optimieren
Prozesse in Verteilungslogisti-
ken und in Energieprozessen
oder helfen bei der Krebserken-
nung.Was KI nicht kann, ist die
grundsätzliche Frage zu klären:
Welche Zukunft wollen wir?
Undwiewollenwirmit anderen
zusammen leben? Das müssen
wir als Menschheit selbst beant-
worten.

INTERVIEW: FRANZ VIOHL

„Welche Zukunft wollen wir?“
INTERVIEWWorum es in den neuen Nachhaltigkeitsstudiengängen geht – und wie sie ankommen

Streiten für mehr Nachhaltigkeit an der Uni: Institutsgeschäftsführerin Sarah Wedde und
Gründungsdirektor Andreas Braun. FOTO: FRANZ VIOHL

Dr. Sarah Wedde (34) ist Er-
ziehungswissenschaftlerin
und Geschäftsführerin des
Kassel Institute for Su-
stainability. Sie wuchs in
Goslar auf, studierte ab 2011
an der Uni Kassel, wo sie
2016 promovierte. Ihr
Schwerpunkt liegt auf his-
torischer Bildungsfor-
schung. Wedde lebt in Kas-
sel.

Prof. Dr. Andreas Braun (43)
ist Gründungsdirektor des
Kassel Institute for Su-
stainability und Professor
für „Mensch-Umwelt-Inter-
aktionen“. Aufgewachsen
in der Nähe von Heidel-
berg, studierte er in Karls-
ruhe Geoökologie und So-
ziologe. Dort wurde er im
Alter von 33 Juniorprofes-
sor für risikoorientierte Re-
gionalentwicklung. Seit
2022 lehrt er anderUniKas-
sel. Braun ist Vater von drei
Kindern. Er lebt in Kassel
und Karlsruhe.

ZU DEN PERSONEN

Kassel – Kai-Georg Bach-
mann, Leiter des Regionalma-
nagements Nordhessen, hat
einen kühnen Traum:Wie wä-
re es, würde man bei uns ein
Windrad mit einer verglasten
Aussichtsplattform kombinie-
ren,uminhundertMeternHö-
he einen atemberaubenden
360-Grad-Panoramblick über
die nordhessischen Mittelge-
birgszüge zu genießen? Er hat
einen solchen Aussichtsturm,
„Eye oft the wind“, im kanadi-
schen Vancouver gesehen und
sagt: „Ein nordhessisches
Windrad mit Aussicht würde
den emotionalen Zugang zu
einer positiv erzählten Ge-
schichte eröffnen.“ Damit
würde die abstrakte Energie-
wende zu einem begeistern-
den Erlebnis.
Um solche unkonventionel-

le Ideen zum Thema Nachhal-
tigkeit ging es beim Dialog im
SDG+ Lab der Uni Kassel, der
im zurückliegenden Dreivier-
teljahr vonVertretern aus Uni-
versität und Region geführt
wurde. Das Uni-Labor für

Nachhaltigkeitsfragen an der
Wilhelmsstraße dient als
Plattform für den Austausch
zwischen Wissenschaft, Wirt-
schaft und Gesellschaft. Jetzt
wurdedort die erste SDG+Lab-
Publikation präsentiert, mit
dabeiwaren die Autoren.
Unter dem Titel „Zeitgemä-

ße Leuchttürme für Nachhal-
tigkeit in Kassel und Nordhes-
sen“ wurden interdisziplinär
Ideen für eine nachhaltige
Stadt-und Regionalentwick-
lung erarbeitet. Während der
VorstellunggingendieDenker
unter der Moderation von Da-
niel Opper, Maximilian Spie-
gelberg und Susanne Völker,
die auch die Herausgeber der
Publikation sind, der Frage
nach: Wie können nachhalti-
ge Projekte, die auf naturwis-

senschaftlichen Gesetzmäßig-
keiten basieren, für eine brei-
te Bevölkerungsschicht inter-
essant oder sinnlich
begeisternd gestaltet werden,
ummehr Akzeptanz zugewin-
nen?
Neben Bachmann diskutier-

ten die Autoren Andreas Hoff-
mann (documenta und Muse-
um Fridericianum gGmbH),
Hans-Friedrich Breithaupt
(IHK) und Ulrike Jordan (Uni
Kassel).MaxSpiegelbergpräzi-
sierte das Anliegen: „Es geht
nicht um technisches Umset-
zen, sondernumKommunika-
tion.“ Mitreißenden Umwelt-
bewegungen wie „Fridays for
Future“ sei in den vergange-
nen Jahren die Puste ausge-
gangen, so Opper, es bedürfe
dringend einer Revitalisie-
rung. „Es ist wichtig, dass das
Thema Nachhaltigkeit im Ge-
spräch bleibt, dass es ange-
sichts der enormen Katastro-
phe, die auf uns zurollt, nicht
in Vergessenheit gerät“, sagte
Ulrike Jordan: „Wir müssen
demetwas entgegensetzen.“

Dabei sei man in der Diskus-
sion stets auf dem Boden der
Tatsachen geblieben. Mehr-
fach wurde auf das „Nadelöhr
der Realität“ hingewiesen.
Oder wie Hans-Friedrich Breit-
haupt sagte: „Es muss sich
auch umsetzen lassen.“ Die
Autorenwaren sich einig, dass
in der Konzentration auf die
Stärken der Region das große
Potenzial liegt.
Anhand der interdisziplinä-

ren Gruppe an Experten auf
dem Podium wurde deutlich,
wie kreativ „nachhaltige
Leuchtturmprojekte“ vermit-
telt werden können. Als Bei-
spiel nennt Andreas Hoff-
mann in seinemAufsatz „War-
um Leuchttürme leuchten“
das für Kassel so bedeutende
Projekt, das1982 gestartete do-
cumenta-8-Kunstwerk 7000Ei-
chen von Joseph Beuys. Die
Strahlkraft, mit der dadurch
ein Bewusstsein für ökologi-
sche Verantwortung geschärft
wurde, halte bis heute an.
Die Publikation ist im SDG+

Lab erhältlich. CHRISTINA HEIN

Wenn das Windrad zum Leuchtturm wird
SDG+ Lab der Uni präsentiert erste Publikation zu Nachhaltigkeit – Autoren: In Stärken der Region liegt großes Potenzial

Autoren präsentierten im SDG+ Lab die Publikation„Zeitge-
mäße Leuchttürme für Nachhaltigkeit in Kassel und Nord-
hessen“ (von links vorne): KaiGeorgBachmann, SusanneVöl-
ker, Ulrike Jordan, hinten: Andreas Hoffmann, Daniel Opper,
Hans-Friedrich Breithaupt und Maximilian Spiegelberg.

FOTO: CHRISTINA HEIN

” Es ist wichtig, dass
Nachhaltigkeit im
Gespräch bleibt.

Ulrike Jordan
Universität Kassel
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